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Es nahet der Friihling, es knallen die Kospen




ANZEIGE GRUPPE 20

Artikel 20 GG:

1. Die Bundesrepublik Deutschland ist ein demokratischer
und sozialer Bundesstaat. Alle Staatsgewalt geht vom
Volke aus

2. Sie wird vom Volke in Wahlen und Abstimmungen und durch
besondere Organe der Gesetzgebung, der vollziehenden
Gewalt und der Rechtsprechung ausgeilibt

3. Die Gesetzgebung ist an die verfassungsmdlige Ordnung,
die vollziehende Gewalt und die Rechtsprechung sind an
Gesetz und Recht gebunden.

4. Gegen jeden, der es unternimmt, diese Ordnung zu
beseitigen, haben alle Deutschen das Recht zum Widerstand,
wenn andere Abhilfe nicht moéglich 1ist.

»Esperanza Sanssouci®

Esperanza heiRt: ,,Die Hoffnung“
Sanssouci heiRt: ,,Ohne Sorgen*“
Hoffnung halt den Lebensstoff jung
und frisch fir jeden neuen Morgen
Beim Aufstehn sing ich laut wie nie
Esperanza, Sanssouci

Heute morgen schien die Sonne
und mein Konto hatte Fulle
und ich dachte voller Wonne
Schon 1ist die Welt mit rosa Brille
Darum sang ich Taut wie nie:
Esperanza, Sanssouci

Denn des letzten Monats Woche
ohne Kaffee war ne Qual
Schmerzhaft wie im Priigeljoche
sah man mich im Jammertal
und ich flehte laut und schrie
Esperanza, Sanssouci

Ich hatte nicht genug zu Essen
Nachbarn halfen mir diskret
Sowas kann man nicht vergessen
Weil Erinnern nicht vergeht
Dankbar denke ich an sie
Esperanza, Sanssouci



BARON VON FEDER

»Abhangig vom Einkommen*

Quelle: Eigenes Denken

Lebensqualitat und Lebensweise hdangen von den
Gestaltungsmitteln ab. Schon ein kleiner Tapetenwechsel in
eine andere Stadt, eine andere Gegend oder wenigstens raus
in die Natur wirken wie eine Horizonterweiterung. Das ist
nicht jedem vergodnnt. Die Standortkommandantur hat gesagt:
Ortsabwesenheit ist sowieso nur zur Aufnahme einer
sozialversicherungspflichtigen Beschaftigung erlaubt. Ob
das stimmt, lassen wir hier mal dahin gestellt sein. Es
kann auch sein, dass die per Schnellkurs geschulten
Sachbearbeiter die Gletscherspalten auf den eiskalten
Hohen der Sozialgesetzgebung gar nicht begriffen haben
konnen, weil auch sie benso wenig dazu in der Lage sind
wie die Opfer am unteren Ende des Schreibtisches. Viele
gibt es, die hatten vor kurzem auch noch Antrdge in
eigener Sache ausfillen miissen. Jetzt sind sie die etwas
besser gestellten KAPOs im selben Wirdegefdngnis. Sie
haben lediglich ein paar prekdre Befugnisse mehr. Ein
Fehler oder eine menschliche Regung - und schon kann das
Privileg futsch sein und der Sachbearbeiter wieder
Antragsteller.

Unabhangigkeit vom Einkommen gibt es nur auf zwei Arten:
Alles oder Nichts. Wer soviel hat, dass er es nie im Leben
verbrauchen kann, hat ausgesorgt. Emsig und diskret
arbeitet eine Vermogensverwaltung dafir, dass die Familie
immer auf mindestens zwei Generationen voraus finanziell
unantastbar ist. Man darf nur nicht seine
Vermégensverwalter verdrgern. Solcher Arger endet, wie

manch Krimi zeigt, in Mord und Totschlag. Die andere Form



der Unabhdngigkeit ist die Freiheit von jeglicher Habe.
Wenn ein Dichter sich erstmal den Ruf erarbeitet hat,
Rechnungen in Hotel und Restaurant mit einem Gedicht oder
idealerweise mit einem Fortsetzungsroman zu bezahlen,
genosse auch der drmste Poet eine fiurstliche

Horizonterweiterung.

Hausaufgabe fiir Weiterdenker: Wenn einer seinen
Lebenstandard -Auto, Versicherungen, Taufende Kosten - nur
bezahlen kann, wenn er jeden Monat ein ausreichendes

Einkommen bezieht: Lebt der dann auf Pump?
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ZUETGNUNG




,Der groBe Kurfiirst war es nicht...”

Liebe Leserinnen und Leser, der Mai ist gekommen. Mai hort
sich immer so nach freiem Aufatmen an. Freiheit kehrte
Stiuck fur Stiuck vor 75 Jahren zuriick. Die einzigen
Unfreiheiten in diesem Land sind zur Zeit nur die
Einschrankungen wegen Corona. Manchmal murrt das Volk uber
die Entscheidungen der Entscheidungstrager, worauf die
Entscheidungstrager sagen: ,Es ist den Untertanen
verboten, den MaRstab ihrer beschriankten Einsicht an das
Handeln der Obrigkeit anzulegen®. Sie zitieren ihren
vermeintlichen Urheber, als den sie den Brandenburgischen
Kurfirsten Friedrich WiThelm wahnen (1620 bis 1688). Der
Kurfirst gab diese Anordnung aber nicht am 29.0ktober 1685
im Edikt von Potsdam bekannt. Es war ein preussischer
Innenminister namens Gustav von Rochow (1792-1847). Er
sagte dies am 15.01.1837. Enthdlt diese Forderung nicht
auch die Aufforderung, etwas gegen die beschradnkte
Einsicht der Untertanen zu unternehmen? Zurzeit ist das
Gefihl verbreitet, dass die Beschrdankung von Einsichten
sogar erwinscht ist, um der Kritik am behordlichen Handeln
die Kompetenz durch Einsicht zu versagen. Wer sagen will,
was ihm missfdllt, muss erstens ,,Etwas zu sagen haben® und
zweitens ,kompetent sein fir den Ruf®, den der Kritiker
erschallen lassen will, weil er den Ruf fir seine Pflicht
hdalt. Zu DDR-Zeiten titelte mal jemand mangels Papier auf
eine Hauswand: ,,Zu sagen haben, was bedriickend ist, und

kompetent zu sein flr einen Schrei...". Dann war die Farbe
alle. Kritik verstummte mangels Material. Daher brauchen
Dissidenten von heute Papiervorrdate, Kopierstifte,
Schreibmaschinen und Schreibbdnder und ein analoges Leben.
Gegeben zu Weimar, Ende April 2020

Monsieur Schnurr-Miezerich, auferordentliches und

bevollmachtigtes Maskottchen



APROPOSIA

»Ja, ich hatte eine Menge schlechter Zeiten in den 60ern. Wir Tagen
oft im Bett, haben uns gefragt, was Tos ist, und fihlten uns ziemlich
paranoid. Wahrscheinlich wegen der ganzen Drogen. Eines Nachts hatte
ich einen Traum von meiner Mutter. Sie starb, als ich 14 war, also
hatte ich wirklich eine ganze Weile nichts von ihr gehdért, und es war
sehr gut. Es gab mir etwas Kraft. In meiner dunkelsten Stunde kam
Mutter Mary zu mir.“

- Paul McCartney im Musikmagazin Musician, Ausgabe Oktober 1986

sLet It Be“ von The Beatles

Nimm's dir nicht so zu Herzen

Wenn ich mich in sorgenvollen Zeiten befinde
Erscheint mir Mutter Mary

Und spricht weise Worte:

Nimm's dir nicht so zu Herzen

Und in meiner dunkelsten Stunde
Steht sie direkt vor mir

Und spricht weise Worte:

Nimm's dir nicht so zu Herzen

Nimm's dir nicht so zu Herzen
Nimm's dir nicht so zu Herzen
Flister weise Worte:

"Nimm's dir nicht so zu Herzen"

Und wenn die, die gebrochenen Herzens sind
Und in der Welt Teben, sich einig sind
Wird es eine Antwort geben:

Nimm's dir nicht so zu Herzen

Denn auch wenn sie geteilt sind,

Gibt es immer noch eine Chance, dass sie verstehen werden,
Dass es eine Antwort geben wird:

Nimm's dir nicht so zu Herzen

Nimm's dir nicht so zu Herzen
Nimm's dir nicht so zu Herzen
Flister weise Worte:

"Nimm's dir nicht so zu Herzen"

Und auch wenn die Nacht voller Wolken 1ist

Gibt es immer noch ein Licht, das auf mich scheint.
Scheine, bis der Morgen kommt!

Nimm's dir nicht so zu Herzen

Ich wache mit dem Klang von Musik auf
Mutter Mary erscheint mir

Sie spricht weise Worte:

"Nimm's dir nicht so zu Herzen"

Nimm's dir nicht so zu Herzen
Nimm's dir nicht so zu Herzen
Flister weise Worte:

"Nimm's dir nicht so zu Herzen"


https://www.songtexte.com/artist/the-beatles-23d6a88b.html
https://www.songtexte.com/artist/the-beatles-23d6a88b.html

Sibirien (Alexander Puschkin, 1827)
Bo rmyOGune cubupckux pyna

XpaHuTe TOPAOE TEPIEHBE ,

He nponamer Bamr ckopOHBIN Tpyn

)41 AYM BBICOKOC CTPCMIJICHLC .

HecuacTero BepHast cectpa,
Hanmexxna B MpadyHOM moazeMense
Pa30bynut GompocTh M Becelbe,

[Ipunger >xemanHas mopa:

JIto00Bb M JApYXKECTBO 10 Bac
JlolioyT CKBO3b MpauyHBIE 3aTBOPHI,
Kak B Bamm KaToOpKHBIE HOPBI

JloxomuT MoW CBOOOJHBIN TIJiac.

OKOBBI TAXKKHUC Ha}IYT,
Temuuel — u cBoOoma
Bac mpumer pamocTHO y BXxoja,

N Opates mMeu BaM OTHAAYT.

In der Tiefe der sibirischen Schiachte
bewahrt Euch Eure starke Sehnsucht,
Es vergeht nicht eure schwere Arbeit
und Eures Geistes hohes Streben.

Des Unglicks treue Schwester

ist die Hoffnung, die im finsteren Verliese
Erweckt Frohsinn und Geselligkeit

Es kommt eine glickliche Zeit.

Liebe und Freundschaft fiir Euch
so dringt durch finstere Gange
und in eure Zwangsarbeiterhodhlen
auch meine Freiheitsstimme.

Die drickenden Fesseln werden fallen,
die Kerker brechen
Freude nimmt am Ausgang Euch in Empfang

und die Brider geben Euch das Schwert zuriick.



FEUILLETON-REZENSION

,Deep Green Resistance"

»Es geht darum, zurick zu schlagen*

Deep Green Resistance ist ein Buch mit auRerordentlich
radikalen Einfdllen. Eine der ersten Formulierungen heift:
,ES geht darum, zuriuck zu schlagen®. Zurick schlagen
bedeutet, dass jemand zuerst schlagt. Auf dieser ,,Jemand®,
der Natur, Kultur, Schoépfung und Geist schldgt, zeigen die
Autoren mit dem Zeigefinger und rufen ,Der ist es®, und
wenn man hinschaut, sieht man den Neoliberalismus. Man
solle ihn aber nicht mit der Globalisierung als Ganzem
verwechseln. Neoliberalismus ist nur eine faschistische
Auspragung vom Wegfall der Grenzen, weltweitem Handel
freiem Personenverkehr, den viele am Anfang der
Globalisierung seit ungefdhr 1990-95-97 erwartet hatten.
Diese Erwartung von Globalisierung kdonnte man eher
,Kosmopolitismus®, als ,Weltbiirgerschaft®, nennen. Daran
hatten sogar schon Gotthold Ephraim Lessing und Johann

Wolfgang von Goethe herum gedacht.

Bremsklotze vor die fir den Profit rollenden Rader

Im zweiten Weltkrieg forderten Durchhalteparolen in
Deutschland: ,,Rdader miissen rollen fir den Sieg“. Wer
bremste, wurde erschossen. Die fiir den Profit rollenden
Rader des Neoliberalismus wollen die Autoren von Deep
Green Resistance® unbedingt bremsen. Also werfen sie
Bremskl6tze vor die Rader.

,Das Buch handelt vom Gegenschlag“, schreiben die Autoren.
Sie machen unmissverstandlich klar, dass sie mehr von
tatkraftigen Handlungen halten, als vom

vernunftorientierten Handlungen. Dann kénne der auf die



Klippen zutreibende Kahn ,,Erde* wieder auf die freie See
gelangen. Die Erde muss sich aus der Gefahr ihrer eigenen
Strandung freisegeln. Wenn nichts hilft, muss die

Mannschaft also meutern.

Starker Tobak, was? Aber das ist noch gar nichts. Der

richtig harte Stoff kommt erst noch.

Die Autoren benutzen ausgerechnet Ausschwitz, um den
Umgang der Wirtschaft mit den Ressourcen der Erde, mit dem
Umgang der Lagerdrzte mit den Opfern zu vergleichen. Das
geht nicht. Es gibt logische Ableitungen, die einen Mord
oder einen Krieg als gerecht aussehen Tassen. Aber genau
an dieser Stelle muss das innere Stoppsignal sagen: Halt,
Fehler in der Ableitung - Ergebnis ist falsch. Denn es
gibt keine gerechte Gewalt und keinen gerechten Krieg. Die
Autoren meinen mit ihrem Vergleich librigens, dass der
Neoliberalismus nur so viel Regenwald oder Bodenschdtze
ubrig ldsst, wie er braucht, damit sich seine
Zerstorungswut nicht gegen ihn selbst richtet. Und die
Opfer der KZ wurden nur minimal am Leben gehalten, um auch
noch die letzten Krdfte zum Profit einzusetzen. Dann erst,
nach vollstandiger Ausquetschung, wiirden sie weg
geschmissen. Sie hdtten ein Originalzitat von Heinrich
Himmler benutzen missen, wenn diese Vergleichskonstruktion
ausgedrickt werden sollte. Himmler sagte namlich 1943: ,0b
ein paar Millionen russischer Weiber und Kinder beim
Ausheben von Panzergrdben verrecken, interessiert mich nur
soweit, als der Panzergraben flir Deutschland fertig wird. "
Dann wdren sie der Eignung eines Vergleichs des
Neoliberalismus mit dem Faschismus wesentlich naher

gekommen.



Griindliche Untersuchung des Neoliberalismus

Mit dem Liberalismus und seiner jetzigen Form halten sich
die Autoren lange genug auf, um festzustellen, dass er
sich in seiner langen Geschichte ab Adam Smith einer
griundlichen Analyse entzieht. Neoliberalismus resultiert
namlich nicht aus dem Denken und auf der Basis von Ideen,
sondern auf der materiellen Grundlage des Profits. (Seite
48) . Das Denken uUberldsst er der Kultur, die er aber nicht
bezahlt, weil sie ihm zu wenig materiellen Wohlstand
einbringt. Wie sollte sie das auch, wenn sie so schlecht
bezahlt wird?

Danach kommt das Thema Gewalt.

Gewalt kann sich gegen Menschen oder Sachwerte richten.
Wenn Randale 1ist und Autos angeziindet werden, vermischen
sich beide Formen. Fliegt ein Stein in eine
Schaufensterschreibe, fliegt gleich darauf eine
Bullenfaust in ein Demonstrantengesicht. Niemand kann dann
mehr kausal erklaren, wie die Gewalt zustande gekommen
ist. Das ist im Falle Israel versus Paldstina ahnlich.
Niemand weiR mehr, ob Gewalt gerade Gegengewalt gegen eine
vorher begangene Gewalttat der anderen Seite ist.
Verninftige Menschen kommen da gern mal auf die Idee, zur
Gewaltlosigkeit lUberzugehen. Fir diese Haltung werden sie

meistens Spinner genannt.

Widerstand

Die schwierigste Frage des Buches ist die Frage, wie eine
Kultur des Widerstands aussehen misste und wie sie
tatsdchlich aussieht. Kann es also einen gewaltfreien
Gegenschlag geben? Was ist lberhaupt Widerstand? Die
Autoren erortern ernsthaft eine kleine jugendliche
Rebellion als Aufstand gegen elterliche, schulische oder

padagogische Autoritat. Aber das ist kein Widerstand,



sondern das Trainieren von Kraften, um sie fir verninftige
Zwecke einsetzen zu konnen. Ohne diese Erkenntnis bleibt
Gewalt die ewig dumme Forderung: ,Macht kaputt, was euch
kaputt macht“. Zum besseren Kaputtmachen behandeln die
Autoren dann Taktiken des militanten Widerstands. Das geht
bis hin zu Untergrundbewegungen und Einbeziehung der
Bevolkerung in militante Aktionen. Aber Frieden lernen, um
Gewalt und Krieg uUberflissig zu machen, steht nicht in dem
ansonsten grindlich erarbeiteten Buch.

Und damit ist das 320 Seiten fillende Buch zu kurz
gedacht.

Derrick Jensen, Lierre Keith, Aric McBay, ,Deep Green
Resistance. Strategien zur Rettung des Planeten®,
Promedia-Verlag, Wien 2020)


https://mediashop.at/

FEUILLETON-KULTURBETRIEBLICHES

»Erstaunliche Nebenwirkungen antiviraler MafRnahmen*

Der Himmel ist wieder klar.

Viel weniger Militarfluglarm ist zu horen, als unmittelbar
vor dem grolBen Truppenaufmarsch zum Vorbereitungsmanover
Defender 2020.

Manche genielRen die Entschleunigung.

Andere wiinschen sich die gewohnte Hektik zuriick.
Studioshows des Fernsehens werden zurzeit ohne Publikum
angeblich aus den Privatwohnungen der Entertainer
gesendet.

Netto spinnt, aber der Kassierer sagt: ,,Bei Edeka spinnen
sie noch viel mehr“. Angeblich, so der Kassierer, soll
dort gleich Alarm ausgeldst werden, wenn einer keinen
Einkaufswagen abbekommen hat. ,Bei uns“, sagt er, ,ist es
ja anders“. Stimmt: Netto hat einen Marktleiter -
jedenfalls fihrt er sich so auf - der schreit wie ein
sidamerikanischer Brillaffe (Alouatta caraya), wenn er
jemanden ohne Korb sieht. Also der Marktleiter, nicht der
Brillaffe. Der Brullaffe tonte also: ,,Nehm‘sen Wagen*
durch die Kaufhalle, sagte aber nicht, wen er meinte.
Ratlos guckten sich die Leute an. Einige zdhlten Leute und
Wagen - es war ein Durcheinander vom Feinsten. Einer
winschte ihm gute Besserung, da horte das Gebrill auf. Der
Mann brubbelte noch ein wenig. Wahrscheinlich war ihm
aufgegangen, dass er bei seinem Gebrille, die Distanz zu
den Leuten verloren hatte. Und so hatte er nach den
Bestimmungen der Ordnungamtsbefehle mehr Leute gefdhrdet,
als der Eine, der, statt des Korbes, einen Trolley

benutzte, was zuldssig ist.



FEUILLETON-ZEITGEIST

,von Bicherverbrennung bis zur Befreiung:

Thomas Mann und seine Rundfunkansprachen in der BBC*

Gerhard Roleder hat mit dem Titel ,,Diesmal hért Ihr meine
eigene Stimme* eine Broschiire liber die technische Seite
von Thomas Manns Rundfunkansprachen in der BBC verfalit.

Er geht in auBerordentlich griindlicher Weise auf die
Fachmonographie ,,Steine in Hitlers Fenster® von Sonja
Valentin ein. (Proof-Verlag Erfurt, 2. Auflage 2020)

Gerhard Roleder

,Diesmal hort ihr meine eigene Stimme.*
Thomas Manns BBC-Ansprachen aus technischer Sicht



Als Kriegspfeile jah den Kulturhimmel durchbohrten

Kultur und Armut wuchsen ungebremst im Klima vor dem
ersten Weltkrieg. , Dann, mitten im Frieden, lberfdllt uns
der Feind“, sagte Kaiser Wilhelm in einer Rede ans Volk
und meinte: ,,Jetzt, mitten im Frieden, lberfall‘n wir den
Feind“. Hatte er Deutschland aus dem Krieg heraushalten
konnen, den jeder sah und alle wollten, wobei jeder dem
andern den ersten Schuss uUberlieR? Nur Willi wollte. Erst
wollte er sein Reich herrlichen Zeiten entgegenfiihren, wie
er 1892 vor dem preuRischen Landtag sagte: ,,Grofes steht
uns noch bevor, und herrlichen Zeiten flihre ich Euch
entgegen. “ Nach dem Krieg sann Wilhelm im Exil nach, was
er getan hatte, und fand sich immer noch tadellos. Seine
Zeit war zwar nicht ganz so herrlich, aber verglichen mit
der Lage, der er sein Volk entgegengefihrt hatte, noch
ganz ertrdglich. Die Armut wurde die neue Grundstruktur
der Gesellschaft. Die Kultur versuchte mihselig, an
Kabarett, Musik, Theater, Malerei und Literatur
anzuknipfen. Man ,kehrte langsam zur Natur zurick®,
dichtete Kurt Tucholsky: ,Man kann die Stiefel wieder vor
die Tiire stellen / sie werden nicht geklaut. / Man kann
auch wieder nach der Butter schellen / zu seiner Schale
Haut / Ach ist das ein Gliick: Wir kehren langsam zur Natur
zurtick®. Aber eben langsam und nicht alle. Armut und
Klassengegensdtze sowie Krdfte, welche aus den Gegensdtzen
eigene Vorteile ziehen wollten, blockierten die Riickkehr
ins Gluck, welches nie das Glick aller war. Manche hatten
als Schriftsteller soviel Glick, dass sie sich um ihren
Lebensunterhalt nie Sorgen zu machen brauchten. Uber das
schriftstellerische Werk sagt die Sorglosigkeit nichts
aus. AuBer vielleicht: In der Sorglosigkeit eines
Schriftstellers kann sich sein Talent entwickeln, aber im

Sturm der Zeit offenbart sich der Charakter.



Aus den Wunden des Ersten Weltkriegs am Kulturhimmel Tlugt

die Fratze der zweiten Kulturzerstoérung.

Die finanzielle Sorglosigkeit von Thomas Mann beruht auf
der Absicherung der Familie durch den Vater, der als
Senator ein betrachtliches Vermdogen hinterlielR. Dies wurde
in eine Familienstiftung eingebracht und versorgte fortan
alle Mitglieder der Dynastie Mann. Der Sturm der Zeit
begann mit der Herrschaft der Nazis und dem Feuersturm der
verbrannten Blcher vom 10. Mai 1933. Es miissen nach groben
Schdatzungen ungefdhr 3000 Titel verbrannt worden sein.
Grobe Schdatzung heilt: Namen verbotener Schriftsteller
multipliziert mit Zahl der jeweils verfassten Bicher. Das
ist ungenau, aber in der Tendenz prdziser Ausdruck des
kulturellen Untergangs. Merke: Man kann auch Schwachsinn
schreiben wie Werner Beumelburg oder Ernst Junger und
trotzdem noch zu dem gehéren, was in der Literatur einer
Zeit entstanden 1ist. Thomas Mann gehorte auch zu denen,
deren Werke verbrannt wurden. Er emigrierte uber die
Schweiz nach Amerika. Seinem und seiner Familie, Glick
zukommend, musste er dort keine materiellen Entbehrungen
leiden. Immerhin konnte er groRe Teile seines Vermdgens
und der Nobelpreisdotierung rechtzeitig vor dem deutsch-
nationalsozialistischen Fiskus in Sicherheit bringen.
Aber, wie es auch viele andere deutsche Exilschriftsteller
sagten: Ein Schriftsteller hat eine Muttersprache, und in
der will er sich ausdriicken. ' Kurt Tucholsky fragte sich
im schwedischen Exil fast verzweifelt: Fir WEN soll ich
denn schreiben? Zwischen der Beherrschung einer Sprache
zum Zwecke der Kommunikation und dem Gefiihl einer Sprache

zum Zwecke der Literatur liegen Welten.

'Man musste zum Vergleich Stefan Heym, der englisch publizierte, auf
Englisch lesen und dies dann mit der jeweiligen Ubersetzung
vergleichen. ,Crusaders” oder ,Kreuzfahrer von heute* eignet sich sehr
dafir.



Thomas Mann 1in Amerika konnte sich ausdriicken. Sein
immenser Wortschatz wird schon in dem ersten, fast
ganzseitigen Romananfangssatz zu den Buddenbrooks
deutlich. Wie viele andere Schriftsteller besaR Thomas
Mann aus den guten kulturschaffenden Zeiten der Weimarer
Republik, Rundfunkerfahrungen. Er soll ja der Nutzung der
Technik gegeniiber recht aufgeschlossen gewesen sein, wobei
er mit dem technisch-physikalischen Aspekt der Technik
fremdelte. Man kann sich das so dhnlich vorstellen, wie
das Fremdeln mit Internet und Smartphone in der Gegenwart,
denn es drickte sich durch Rundfunkansprachen aus. Erst
schrieb er nur die Sendemanuskripte fir jeweils funf
Minuten dauernde Reden. Diese Ansprachen strahlte der
Londoner Rundfunksender BBC aus. London zu hoéren, schien
in Deutschland bei allem notwendigen Mut eine weit
verbreitete Handlung gewesen zu sein.

Die vielen London-Horer waren offenbar ein

Reichweitengarant fir den Sender.

In der jingst erschienen Broschiire ,Diesmal hort Ihr meine
eigene Stimme. Thomas Manns BBC-Ansprachen aus technischer
Sicht” hat der Erfurter Autor Gerhard Roleder uber die
technische Seite der BBC-Auslandssendungen eine sehr
interessante Darlegung geschrieben. Roleder ist ein
profunder Kenner der Rundfunkgeschichte und versteht es,
auch technisch anspruchsvolle Themen fir Laien anschaulich
darzustellen. Funkwellen Tlassen sich durch Grenzen nicht
authalten, auch nicht durch geringe Leistungsparameter der
Empfangsgerdte. Roleder beschreibt mit zahlreichen

technischen Skizzen und Abbildungen die Erzeugnisse

deutscher Rundfuntechnik: Fiur die Masse waren die zwei
Typen von ,Volksempfdanger®, auch Goebbels-Schnauze

genannt, gedacht und fir Leute, die es sich leisten



konnten, waren etwas hochwertigere oder dem Stand der
Technik nach vollwertigere Gerdte vorgesehen. Roleder
erlautert die gangigen Radiogerdte und den Stand der
Funktechnik. Seine Detailfille geht soweit, dass auf einer
Radioskalen-Abbildung auf der Titelseite, unter einem
Portrdat von Thomas Mann vor einem Mikrophon, der Standort
Droitwich mit rot markiert ist. Von Droitwich wandte sich
die Schallplatte mit Manns Ansprache an die Landsleute. Er
musste dazu nicht selbst nach England reisen. Es waren
offenbar 58 Ansprachen zwischen 1940 und 1945, die Thomas
Mann hielt. Alle Reden dauerten finf Minuten.

Roleders Broschire ware nur fiur Hobbyfunker interessant,
wenn er nicht im Stile einer gelungenen Rezension die
Dissertation ,,Steine in Hitlers Fenster® von Sonja
Valentin einbezogen hdatte. Nun ist es ein Buch fir
Zeitbeobachter, Techniker, Dissidenten und
Literaturinteressierte geworden. Das 1ist ein edel

geschwungener Kulturbogen in uberschaubarer Kiirze.



FEUILLETON-VON LESERN FUR LESER

sNachspeise zur Zehn-Jahres-Laudatio an das Flugblatt®

von Solotadnzer

Die Nacht senkt sich still hernieder auf diese kleine
kTassische Stadt. Die Natur regiert und legt den Schleier
der Stille auf ihre Geschopfe. Ich stehe oberhalb des
Kirschbachtales am Feldesrand. Uber mir gebietet sich die
halbrunde Sichel eines klaren Mondes, sekundiert von den
ersten treuergebenen Abendsternen. Der Blick gleitet vom
tiefroten Horizont einer Sonne im Verlassen liber den
Ricken des Ettersberges hinunter auf das Flimmern der
stadtischen Lichter, deren wechselnder Eindruck, dem
Glimmen einer langsam vergehenden Glut nach imposantem

Feuerspiel ahnelt.

Ein sonnenverwdhnter, strahlender Tag mit majestatischem
Himmelsblau verschwindet im Dunkel der Erinnerung. Es war
ein ehrwirdiger Tag, dem das zehnjdhrige Jubildum der
sozialkritischen Monatsschrift, das Flugblatt, die Wirde
verlieh. Atemlose Freude, enthusiastischer Jubel ergreift
die Herzen und Seelen ihrer Autoren. Dabei diktiert
gegenwdrtig ein anderes Thema den Takt des Lebens,
entschleunigt ihn bis fast zum vélligen Stillstand. Ein
pandemisches mikrobiologisches Halblebewesen geht global
viral und halt die Menschen dieser Welt im klammernden
Wirgegriff, so dass ihnen der Atem schwindet. Da

verschwindet auch die Bihne fiir Festakte jedweder Art.



Aber Traumen soll noch erlaubt sein. Traume sind nicht

quarantanetauglich.

Fanfarenklange ertdnen vor der Fassade des Deutschen
Nationaltheaters. Hinter dem Riicken versteinerter Goethe-
und Schiller-Bildnisse entrollt sich auf einer Leinwand
das lebensgroRe Logo des Flugblattes. Die Laudatoren
uberfliigeln sich in ihren Lobgesdngen, die Canapées finden
reiRenden Anklang und Sekt wird gereicht. Gaste und
Kulturschaffende prosten einander zu und Tassen die Gldser
mit den gastgebenden Autoren auf deren Wohlsein erklingen.
Im Uberschwang der Stimmung klemmt ein spontaner
Zeitgenosse die aktuelle Flugblattausgabe unter den Arm
des Herrn Friedrich Schiller auf seinem steinernen

nationalen Podest.

Zehn Jahre Flugblatt bedeuten ein Jahrzehnt kritischer
gesellschaftspolitischer Reflexion einer Epoche voller
Wandel und Widerspriichlichkeiten. Pointierte Texte,
ironische Betrachtungen, Tlyrischer Einfallsreichtum,
unendlich viel Herzblut und seelische Energie
widerspiegeln eine publizistische Grundhaltung, die sich

selbstbewusst von medialer Mainstreamlogik emanzipiert.

In kollegialem Zusammenwirken inspirieren die einzelnen
Autoren einander in thematischer Findung, sprachlicher
Kreativitdt und gedanklicher Tiefenschdrfe. Auf diese
Weise sendet das Flugblatt helle Signale von einem
Leuchtturm journalistischer Schaffenskraft und will
alternative Interpretationen sozialer Erfahrungswelt

sichtbar werden lassen.

Zehn Jahre Flugblatt ermuntern die literarischen
Streifziige inmitten chaotisierender gesellschaftlicher

Entwicklungen mit Willensstdrke, Mut, Durchhaltevermdgen



und vor allem mit Freude am Schreiben weiterhin
fortzufihren. Es ist auch die selbsterwdhlte Aufforderung,
die Pfade ideenreicher, kritischer sozialer Skizzen und
poetischer Momentaufnahmen zu bewahren. Dabei steht den
Autoren stets ein verlasslicher tierischer Vertrauter zur
Seite. Herzlichen Dank, hochgeschatzter Monsieur

Miezerich.

Herzlichen Gliuckwunsch dem Flugblatt, seinem vaterlichen
Initiator und Publizisten, Hannes Nagel, sowie allen
anderen treuen MitstreiterInnen, Textakrobaten und

charmant aufmerksamen Musen.

Ein dreifach Hurra, Hurra, Hurra oder wie unser liebes

Maskottchen zu entaulern beliebt: Miau, Miau, Miau.

Verfasst zu Weimar, 01. April anno coronae 2020 -

Solotanzer



»0h lasst die Schépfung nun genesen*

Bild: Sieglinde Roleder

Dieser Tage kann man lesen: Corona hilft der Schoépfung zu
genesen.

Weil Menschen, sei es Fluch, sei‘s Segen, sich derzeit
weniger bewegen.

Sich weniger wirtschaftlich betdt‘chen

und die Umwelt weniger schadd‘chen

Der Himmel wurde schon viel klarer durch weniger Auto
-oder Flugzeugfahrer.

Die Fahrradbranch hat Konjunktur.

Sie fuhrt zu fitterer Figur.

Auch die Garten machen mit:

DIE Chance schwebt in der Krise mit.



DAS FOTO

,Desinfektion von Einkaufswagen*

&M Schut gley 1 b

~ die Ir uy
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In der Netto-Kaufhalle der Neustrelitzer Kirschenallee
wischte ein paar Tage lang einer, der vom Amt dazu
bestimmt war, mit Spriuhmittel und Lappen die Griffe der

Einkaufswagen ab, um die Keime vom Griff zu vertreiben.

Wohin aber verschwanden sie?



ANZEIGE GRUPPE 20

Artikel 20 GG:

1. Die Bundesrepublik Deutschland ist ein demokratischer
und sozialer Bundesstaat. Alle Staatsgewalt geht vom
Volke aus

2. Sie wird vom Volke in Wahlen und Abstimmungen und durch
besondere Organe der Gesetzgebung, der vollziehenden
Gewalt und der Rechtsprechung ausgeilibt

3. Die Gesetzgebung ist an die verfassungsmdlige Ordnung,
die vollziehende Gewalt und die Rechtsprechung sind an
Gesetz und Recht gebunden.

4. Gegen jeden, der es unternimmt, diese Ordnung zu
beseitigen, haben alle Deutschen das Recht zum Widerstand,
wenn andere Abhilfe nicht moéglich 1ist.

,Erzwungene Besinnung“

Ich Tebe wieder DD-ehrlich.
Kauf nicht mehr nach 18 Uhr ein.
Kaufe nur, was unentbehrlich,
Kann vom Hamsterrade frei sein.

Ich splir den Korper neu gesunden
im Verlauf des Tatigseins.
Niemals hdatt ich je empfunden,
Nah‘n und Ndahmaschinen wdren meins.

Aber jetzt, wo‘s DRK rief:
,Nah‘n Se Masken, helfen Sie“,
da spirte ich, wies durch mich durch lief:
Nitzlich sein ist leicht, wie nie.

Notfallplanen oder Mundschutz
Zusammenhalt und Selbstvertrauen
Solidaritat, Gemeinnutz
Gemeinsam heiRt, was eignes aufzubauen.

DD-ehrlich 1ist nicht ubel,
wenn man nur das Schlechte wegldsst.
Doch bevor ich weiter grubel
winsch ich uns ein Hoffnungsfest.



BARON VON FEDER

»Amtlich als wertloser Fresser eingestuft*

Quelle: Deutsche Rentenversicherung Bund

Wenn jemand korperlich beeintrdchtigt ist, also
schwerbehindert mit Merkmalsbuchstaben ist, dann kann er
womdglich noch in einem angepassten Arbeitsverhdltnis
tdtig werden und der Idee von Selbstverwirklichung durch
Arbeit anhdngen. Wenn man aber Hartz-Vier-Opfer ist, dann
hat man auch kein Recht mehr, durch einen Job auf einen
Arbeitsplatz zu gelangen. Wenn ein Hartz-Vier-Opfer, Reha-
Leistungen beantragt, die die Aufgabe haben, die
verbliebene Arbeitsfdahigkeit festzustellen, um darauf
aufbauend einen geeigneten Job zu finden, dann ist es eine
Verhéhnung, wenn er ohne arztliche Untersuchung von

Leistungen ausgeschlossen wird, weil, Zitat:

,Leistungen nur gezahlt werden kénnen, wenn die Minderung

der Erwerbsfdhigkeit abgewendet werden kann.*

HeiRt: Es ist zu teuer, einem Uber 50jdhrigen Menschen
behilflich zu sein, einen Job zu finden, der seinen nach
gesundheitlicher Beeintrachtigung verbliebenen Fdahigkeiten
entspricht. Wenn‘s nicht besser werden kann, wird‘s gar
nicht erst versucht. Aber wieso setzen diese Leute sich

uber arztliche Gutachten des Hausarztes hinweg?

Im Klartext: Wenn die Beweglichkeit des Koérpers zwar nicht

schneller wird, die Kreativitat des Geistes aber noch voll

vorhanden ist, MUSS eine Leistung erbracht werden, um die

kreativen Fahigkeiten zu erhalten.



Wenn dies von Amts wegen abgelehnt wird, dann steht
zweifelsfrei fest, dass das Amt jegliche geistige

Kreativitdt und sinnvolle Integration ersticken will.

Und Uberhaupt: Leistung muss sich lohnen, also ooch die
Leistung, die Sie von uns wollen. Aba, wenn Sie zu schwach
sind fir‘n Marathon, kriegen wir Sie ooch nicht als
Lagerarbeiter bei Amazon unter. Kreativitdt ist kein

Nutzen, da konnt ja jeder kommen*

So nicht, werte gesellschaftliche Falschspieler. Ihr wollt

ein Tanzchen wagen? Wohlan, Freunde, ich spiel Euch auf.

Gezeichnet Paganini, Teufelsgeiger






Das

Flugblatt

Nr.154

01.06.2020

Aus dem Inhalt:

Zueignung Sensen dengeln 1im
Sommermonat

Aproposia Arg muss sich der Bauer
gualen

FEUILLETON

Rezension|Fortsetzungsdrger uber
Ludvig Holberg
Kulturbetriebliches|Kulturkritik am

Internet: Ein
Verdummungsbestreben?

Zeitgeist

Zeitgeist und Geschichte
beim Nachmittagstee

Von Lesern fir Leser

,Arbeitswelten” von
Markus Kastel

Das Foto

Berufswunsch Mauerspecht

Gruppe 20

Nicht-Nette Polemik zum
Status des Internets

Baron von Feder

Katastrophenschutz
bremst Sozialkatastrophe

Impressum:

Herausgeber: Hannes Nagel

Inspiration & Kritik:
Monsieur Miezerich

Maskottchen:

Musik und Wahres Leben:

Baskenmitze

Nickelbrille

Kultur und Horizont: Solotanzer

Mitarbeiter:

17235 Neustrelitz

Baron von Feder
V.1.S.d.P: Hannes Nagel, Karbe-Wagner-Str.

16,




ZUETGNUNG




»Sensen dengeln im Sommermonat‘

Liebe Leserinnen, liebe Leser, der Juni ist der schonste
Katzenmonat. Die Sonne warmt den Korper, welcher auf einem
Holzstapel dost und auf den sanften Wellen kieniger Difte
in die Weiten des Gliucks zu schweben scheint. Der Herr des
Hauses maht die Wiese, damit die Esel, die Schafe und die
Ponys im Winter Heu haben. Singend rauscht das Sensenblatt
durchs Gras. Die weichen Halme schnurpsen, die Harteren
bringen das Blatt zum schwingen, als bliese jemand auf
einem Kamm oder spielte Musik auf der Schrotsdge. Von
beruhigend weit fern dringt die Geschaftigkeit der Welt an
die Katzenohren; wohl, so wohl rakelt sich die Katze auf
dem Holzstapel, dessen kienige Difte - sagte ich das
schon? - immer neues Schnurren auslésen. Wie weit kann man
eine glickliche Katze schnurren héren? In das Orchester
der Juni-Oper kommt eine Variation der Sense hinein. Der
Bauer nimmt den Wetzstein und schleift das Blatt. Ritttt,
fangt es groRschwingend an und endet auf Tzz, wenn das
Ende des Blattes erreicht ist. Rutz, klingt es, wenn der
Wetzstein wieder zurick witscht, wo das Schwingen des
Blattes in epischer Breite endet. Der Vater des Bauern
dengelt derweilen ein weiteres Sensenblatt. Rhytmisch
hammert er auf das Blatt. Es klingt, als wiirde der Kister
die Kirchenglocken Tauten. Der Hofhund Tduft unten um den
Holzstapel herum. Nach hier oben hoch kommt er nicht. Er
hechelt, und die Katze lachelt, weil sie sich schnurrend
und mit geschlossenen Augen vorstellt, wie gerne der Hund
sie storen wirde, wenn er nur konnte, aber er kann ja
nicht. Herrlich ist so ein Junitag in wohliger Warme.

Herr, weck mich erst zum Abendessen.

Gegeben zu Weimar, Ende Mai 2020
Monsieur Schnurr-Miezerich, auBerordentliches und

bevol Imachtigtes Maskottchen



APROPOSIA

Arg muss sich der Bauer qualen

Worte: Aus der Zeit des
Weise: Bauernkrieges um 1525

Kategorie: Arbeiterlieder / Kampflieder

1. Strophe:

Arg muss sich der Bauer qudlen, nagt nur noch am Hungerstuch,
haust beim Vieh in finsteren Stdllen, Bauer sein, das ist sein
Fluch.

2. Strophe:

Seht all die Wunden, da hilft kein Klagen, lasst sie uns
schlagen, die uns geschunden. Hey, wer Titt noch nicht genug?

Hey, wer 1litt noch nicht genug?

3. Strophe:

Meine beiden kranken Kinder starben Hungers durch den Herrn.

Seine S6ldner kamen plindern, ach, kein Unheil blieb uns fern.

4. Strophe:

Driicken uns Schulden, schimpft man uns trdge, missen wir
Schldge auch noch erdulden, darum kdampf ich hart und gern.

darum kdampf ich hart und gern.

5. Strophe:

Lange schon vor Morgengrauen schuftest du als Bauersmann.
Kannst dir keine Hiitte bauen, strengst du dich auch noch so an.
Land und Frucht sind unser dann. Land und Frucht sind unser

dann.

6. Strophe:

Fegt von den Bergen Zwingburg und Ritter, solch ein Gewitter
schldagt alle Schergen, Land und Frucht sind unser dann. Land

und Frucht sind unser dann.


https://lieder-aus-der-ddr.de/category/aukl/

FEUILLETON-REZENSION

»Fortsetzungsarger iiber Ludvig Holberg*

Damals in der Schule, als wir die ,,Gebildete junge
Generation“ werden wollten, bekamen wir alle ein
Theaterabonnement. Einmal im Monat gingen dreiRig freudig
strahlende Jugendliche in geschlossener Klassenformation -
Eintrittskarte 4,65 Mark der DDR - 1ins Theater. Das fing
auch alles gut an. Orpheus 1in der Unterwelt, Das Wirtshaus
im Spessart, Der Fiedler auf dem Dach - doch dann kam ein
Bruch mit sehr langen Nachwirkungen. Ludvig Holberg,
,Jeppe vom Berge“ stand auf dem Spielplan. Jeppe vom Berge
beginnt mit den Worten: ,Alle sagen, dass Jeppe saduft.
Aber warum er sduft, das sagt keiner®. Da war mir klar,
dass dies keine Komodie werden konnte, obwohl Holberg als
der groRte Komodiendichter Ddanemarks gilt. Na gut - wird
schon nicht ewig dauern. Irgendwann war das dann vorbei
und ich freute mich. Aber zu friih, denn nun ging es los:
Neuer Monat, neuer Theaterbesuch. Auf dem Plan eine
Komédie von Rudi Strahl: ,,Arno Prinz von Wolkenstein®.
Vorfreude grolR, Lust auf Lachen. Theaterchef tritt auf die
Bliihne: ,,Meine Damen und Herren, unsere beiden
Hauptdarsteller sind leider erkrankt. Wir spielen daher
fiir Sie die Komodie , Jeppe vom Berge* von Ludvig Holberg.*“
Ich Titt HO6lTlenqualen. Dann neuer Monat. Auf dem
Spielplan: Bert Brecht, Dreigroschenoper. Als der
Teahterchef auf die Bihne trat, schwante mir Unheil.
,Meine damen und Herren, unsere beiden Hauptdarsteller
sind leider erkrankt. Wir spielen daher fir Sie die
Komodie ,,Jeppe vom Berge® von Ludvig Holberg.“. Das
geschah dann noch mal bei ,Professor Mamlock®* und bei ,Die
Gewehre der Frau Carrar“. Jedesmal Holberg anstatt. Macht

funf mal hintereinander zum Theaterabendauftakt den Satz:



,Alle Welt sagt, dass Jeppe sduft. Aber warum Jeppe sduft,
das sagt keiner.*

Dann gab es ein paar Jahre triigerische Ruhe.

Danach begann eine neue Etappe. Studium in Greifswald:
Nordeuropa-Wissenschaften: Regionalwissenschaftliche
Beschaftigung mit andrer Lander Sprache, Kultur, Politik
und Geschichte. Holberg hatte ich vergessen, weil mir
Bellmann ndher stand. Dann kam es: Einfihrung in die
skandinavischen Literaturen. Ganz vorne: der danische
Komodiendichter Ludvig Holberg. Literaturbeispiel:

Jeppe vom Berge. Gud, hvorvor er du sa hard mod mig?
(Herr, warum bist du so hart gegen mich?)

Danische Komodiantenkunst: Fir mich war das Egon Olsens
genial-permanente Improvisationsparodie in der Einheit von
EU-Blrokratie und ostbekanntem Planwirtschaftsmangel. Was
kann unsereinem dann noch passieren, wenn man Beides
kennt? Da sind wir doch in jedem Stall zu Hause, oder? Im
Laufe der Zeit kam die Empfindung hinzu, dass die
Fahigkeit zum Improvisieren einen gewissen Schulterschluss
mit den Imponderabilien der Geschichte erlaube: Was
seitens der Unwdgbarkeiten, wie die Imponderabilien auch
genannt werden, moglich ist, ist oft so erstaunlich wie

das Erreichbare mit Improvisationen.



FEUILLETON-KULTURBETRIEBLICHES

»Kulturkritik am Internet: Ein Verdummungsbestreben?*

N-TV will bei mir Cookies setzen, um die Auswahl der mir
sichtbar werden sollenden Nachrichten auf meine
Prdaferenzen abzustimmen. Fir N-TV ist es offenbar sehr
wichtig, dass mir nur ,nutzungsbasierte redaktionelle

Inhalte® angezeigt werden.

Das war

4 Diese Ay
i i / , nicht

ch auf dieser Seite werden Cookies verwendet. Wir knnen damit die Seite
nutzungsbasiert redaktionelle Inhalte und Werbung anzuzeigen. Das ist fiir
Inser Angebot finanziert sich tber Werbung. Weitere Infos & Optionen.

,Wir wahlen Ihre Nachrichten aus. Sie werden nicht einaml

erfahren, welche wir weglassen. Das wiirde Sie wohl auch

beunruhigen® (Zitat: Alptraum)

In der Mediathek des ZDF begegnete Informationswilligen

einer Nachrichtensendung folgendes Malheur:



DF heute Sendung vom 02.05.2020 @

Die laufenden
TV-Bilder diirfen aus

rechtlichen Griinden
nicht im Internet
gezeigt werden.

Einem Fernsehsender wurde verboten, Bilder zu einer
Nachricht zu zeigen. Den Ton durfte der Sender belassen.
Wer aber prach das Verbot aus? Die Leute, die zu horen
waren, aber nicht zu sehen? Das Urheberrecht? Hohere
Interessen?

Noch haben wir keine Antworten gefunden. Einen Trend

meinen wir jedoch sehen zu konnen.

Filmproduktion in Coronazeiten

Beziiglich neuer Fimproduktionen im Fernsehen war es nur
notig, ZDF und ARD zu fragen, ob wegen Corona und
Kontaktbeschrankungen auch Taufende Krimis, Komddien,
Unterhaltungsspielfilme auf Eis gelegt wurden. Shows
arbeiten ja derzeit ohne Publikum - schén zu sehen, dass
und ob Witze auch ohne ,Lachbefehl® funktionieren.

Nur ist es leider so, dass die Antwort noch nicht da ist.
Aber zwischen Anfrage und Redaktionsschluss dieser Ausgabe
Tiegen ja noch ein paar Tage, und auch Zarah Leander

wusste: ,, Ich weill, es wird einmal ein Wunder geschehen®.



So graben daher die 6ffentlich-rechtlichen ihre Archive
nach vorzeigbaren Wiederholungen. Sehnsuchtsvoll warte ich
auf ,,Forsthaus Falkenau® und ,Liebling Kreuzberg®. Gern

gesehen wdre auch ,Der Havelkaiser®.

Das Zarah-Leander-Wunder fand statt

Vom ZDF gab es die Info, dass aktuelle Dreharbeiten zu der
Sendung ,, Traumschiff* abgesagt wurden. Auch viele andere
Programmanderungen seien Corona-bedingt: Teils misse man
auf die aktuellen Entwicklungen eingehen, teils miisse man
auch Licken fullen, und teils werde sine publico
gearbeitet (ohne Offentlichkeit).

Die Informationspflicht und die Informationsverantwortung
haben in der Tat zur Zeit mit viel schwierigeren
Herausforderungen zu tun als vor Corona.

Nur eine Erkldrung dafiir, dass die SOKOS ,alte Erbsensuppe
neu aufkochen®, aber der Havelkaiser und das Forsthaus
Falkenau nicht neu randiirfen, ist das alles nicht. Und

damals war alles noch so idyllisch.



FEUILLETON-ZEITGEIST

»Zeitgeist und Geschichte beim Nachmittagstee*

Die Geschichte hatte die Nase voll. Viele Tausende Jahre
hatte sie Nachsicht mit den Menschen gelibt. Denn die
Geschichte glaubte an die Fahigkeit der Menschen zur
Vernunft und zur Erkenntnis: Literatur und Kunst,
Aufklarung und Philosophie, und die Menschen kannten auch
die dreistufige Entwicklung der Vernunft aus Emotionalitdt
uber die Tugend hin zur Rationalitdt. Sie missten doch,
dachte die Geschichte, alles gelernt haben, um als mindige
Mitglieder einer Gesellschaft ihre Gesellschaft
vernunftgemdal mit Lust und Leidenschaft zu verwalten und
zu gestalten.

Als die Geschichte das Refugium des Zeitgeistes erreichte,
stoppte sie. ,Zeitgeist, bis du da?“, fragte sie. ,Jaa“,
schnaufte der Zeitgeist, denn er hatte sich Uber das
politische Kabarett geargert, als er sich mit den neuesten
Beschwerden der Spotter am Handlungsrepertoire des
Politikpersonals befasst hatte. In einem Anfall von Arger
hatte er die Texte in den Papierkorb geworfen. Nun musste
er sie wieder hervor holen, denn brauchte er sie wieder.
Dabei kam er ins Schnaufen. Der Zeitgeist war ja auch
nicht mehr der Jingste, genauso wenig wie die Geschichte.
Sie waren sozusagen ein alteres Direktorenpaar einer
menschlichen Bildungseinrichtung, deren Motto Goethe mal
fir ein kurzes, beinahe nur hinskizziertes Schauspiel
benutzt hatte. ,,Es bildet ein Talent sich in der Stille,
sich ein Charakter erst im Sturm der Zeit“. Die Geschichte
schaute auf den Zeitgeist. ,Deine Weste ist verrutscht®,
sagte sie und zupfte am Bund der Weste und am Kragen des

Hemdes. Dann betrachtete sie ihr Werk: ,Siehst gut aus fir



dein Alter®, sagte die Geschichte. Der Zeitgeist grinste.
,Dir sieht man deines gar nicht an, nur die Filigranitat

deiner Erfahrungen, welche....” Mitten in den Satz hinein
Tachte die Geschichte, und der Zeitgeist lachte mit.
LWillst du einen Tee nehmen?“, fragte der Zeitgeist. ,Ja
gerne”, sagte die Geschichte, ,aber bitte mit
Sanddornlikor.“ ,,Dann nehmen wir den Tee im Garten®,
schlug der Zeitgeist vor. ,,0h ja“, stimmte die Geschichte
zu, ,dann konnen wir im Sonnenschein auf einer Bank sitzen
und unser abgeschlossenes Lebenswerk betrachten®, sagte
die Geschichte. ,Unser Lebenswerk ist nie abgeschlossen,
tadelte der Zeitgeist milde. ,Stimmt*, sagte die
Geschichte und klatschte sich mit der flachen Hand an die
Stirn. ,Hegel wiirde sich ein Loch in die Socken freuen®,
sagte sie. Der Zeitgeist sagte: ,Apropos Hegel. Wie hiel
noch mal der vergleichsweise junge Mann, der
Politikprofessor in Amerika war und meinte, die
Menschheitsentwicklung sei mit dem Untergang von Ostblock
und Sozialismus an ihrem Ende angekommen?* Die Geschichte
versuchte sich zu erinnern. , Irgendwas mit Fuck You*,
murmelte sie. Dann hatte sie es: ,,Fukuyama, Francis
Fukuyama. Und das Buch hieR , Das Ende der Geschichte®.
,Ach, 1liebe Geschichte, da hat der Professor schon beim
Titel Schwachsinn verfasst. Is ja ne Blasphemie gegen
dich.” ,Na so schlimm ist es nun auch wieder nicht. Denn
Blaspemien und andere Schmahungen - da stehen wir doch
driber, was, Zeitgeist, wir stehen doch driber, oder?“ Der
Zeitgeist nickte beddachtig. Blasphemien, Schmdhungen:
sowas gabs tatsdchlich. Manchmal wurden sogar die besten
Ideen und edelsten Gedanken verlacht und Geschmdht.
,Blaspemien und Schmahungen gibt es wirklich. Das
Dariuberstehn ist bisweilen schwer®, sagte der Zeitgeist,

,aber hier mochte ich mal gerne Gandhi zitieren:



,Zuerst ignorieren sie dich, dann lachen sie liber dich,
dann bekdampfen sie dich und dann gewinnst du.*

Dann zupfte er an seinem Strohhut und anschlieRBend an der
Fliege, die er trug, weil er keine Krawatten mochte.
,Dabei gab es im 17. Jahrhundert facherartig um den Hals
gebundene Tiicher, die richtig elegant aussahen und deren
Ursprung manche in Kroatien sehen, woraus dann
sprachgeschichtlich auch der Ausdruck ,Krawatte“
abgeleitet wurde. Kroatien heilRt in der Landesprache
Hvratska. Das H hort man nicht. Der Teil, den man sofort
hort, hort sich nach vrat an, und mit ein bisschen
Tinguistischer Fantasie kommt von von vrat auf kravat und
somit auf die Krawatte.“, dozierte der Zeitgeist. Die
Geschichte lauschte andachtig in ihren Erinnerungen.
,Moment, moment", sagte die Geschichte, , lieber Zeitgeist,
du bist grad ein wenig schnell mit Deinen Zeitspriingen.
Wie kommst du jetzt von den Schmahungen zu den Kravatten?*
,Da gibts keinen Zusammenhang, jedenfalls keinen
kausalen.* ,,Ach?“ sagte die Geschichte. Aufmerksam kam sie
naher. Dinge aus ihrem Fachbereich, wenn sie zeitlich
zusammenfielen, interessierten sie sehr. ,Haben die
Kravatten historische Bedeutung?“, fragte die Geschichte.
,Liebe Geschichte, wenn die Abfolge des Geschehens kausal
wdare, dann wirde doch gar nicht alles passieren konnen.
Dann wirde doch nur passieren, was Ursache und Wirkung
ist. Aber es passieren in einem Zeitabschnitt immer so
viele Dinge, von denen manche gar nichts miteinander zu
tun haben. Und von zwei Dingen, die nichts miteinander zu
tun haben, kann eines nicht die Ursache des Andern sein.*
,Den kenn ich, Tieber Zeitgeist, der hieR Baruch Spinoza.

11

Mit dem hab ich auch mal Tee getrunken.® Die Geschichte
und der Zeitgeist kuckten sich an. Die Geschichte
forschend, der Zeitgeist verstandnislos, bis sie beide

Tachten. ,,Und weiRt du was, wenn ich dem Spinoza nicht



Zitrone in den Tee getan hatte, dann ware seine
Darstellung der Ethik nach der geometrischen Methode nie
fertig geworden.” ,Ja, liebe Geschichte, so sind es mal
wieder die Unwagbarkeiten, die selbst unseren Pldnen einen
ungewissen Ausgang bereiten.® ,Duhuu, Zeitgeist? Wolln wir
mal kucken, was wir koénnen? Wolln wir mal kucken, obs
wieder eine kleine Unwagbarkeit gibt, die den Gang der
Dinge entscheidet? Wolln wir mal die Menschen auf die Idee
bringen, einen Kongress der Weltanschauungen abzuhalten,
wo sie sich aus unserem Wirken wie von einem uUppigen
Geistesbuffett bedienen und ihren Verstand vor dem
Sodbrennen ihrer standigen Kriege bewahren? Denn eins sag
ich Dir, lieber Zeitgeist: es gibt keinen gerechten Krieg
- ich hab ihn nicht vorgesehen - und Konflikte kann man
auch anders 10sen. Oder wie dein famoser Gandhi sagt: Der
Schmerz, den ich Dir zuflige, verletzt mich selbst viel
mehr. “

,Liebste Geschichte - ja, die Unwdgbarkeit. Mir 1isses so,
als kenne ich einen, der Fontane mag. Der macht aber nur
mit, wenn er sich nicht instrumentalisiert fuhlt. Die
Unwagbarkeit, die wir suchen, muss jemand sein, dessen
Herzensbediirfnis es ist, Ubrigbleibende Wege zu finden,
wenn die Hauptkrdfte der Entwicklung ex Kathedra
festlegen, dass es zwei Wege gibt, und tertium non datur."“
,Hach, lieber Zeitgeist, wenn am Ende rauskommt, dass der
Erfolg jeglichen Streben davon abhdngt, dass niemand in
fremden Hamsterrradern Rollen spielen muss, die nicht mit
den eigenen WohlfiihiImomenten liberein stimmen, dann wird
das Tun der Leute im Laufe der Zeit und der Sammlung von
Geist in dieser Zeit dazu fihren, dass die Menschheit mit
der Schopfung kliger umgeht.*

,Boah, 1iebste Geschichte, was fiir ein epochales
Statement. Wenns uns nicht gabe, keine Geschichte und

keinen Zeitgeist, dann gdbs auch keine Hoffnung da unten.”



An die kleine Unwagbarkeit des Schopfers dachten sie in

dem Moment Uberhaupt nicht.



FEUILLETON-VON LESERN FUR LESER

sSchattenwirtschaft*

Bild: Markus Kastel
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Viele kleine Aufgaben sind Grundlagen eines grolRen Werkes.
Die Mihen der kleinen Leute werden nur immer vom Licht der
Blender in den Schatten gestellt. Und dann sieht man die

im Lichte, die im Dunkeln sieht man nicht (Bert Brecht)



ANZEIGE GRUPPE 20

Artikel 20 GG:

1. Die Bundesrepublik Deutschland ist ein demokratischer
und sozialer Bundesstaat. Alle Staatsgewalt geht vom
Volke aus

2. Sie wird vom Volke in Wahlen und Abstimmungen und durch
besondere Organe der Gesetzgebung, der vollziehenden
Gewalt und der Rechtsprechung ausgeilibt

3. Die Gesetzgebung ist an die verfassungsmdlige Ordnung,
die vollziehende Gewalt und die Rechtsprechung sind an
Gesetz und Recht gebunden.

4. Gegen jeden, der es unternimmt, diese Ordnung zu
beseitigen, haben alle Deutschen das Recht zum Widerstand,
wenn andere Abhilfe nicht moéglich 1ist.

,sNicht-Nette Polemik zum Status des Internets‘

Was seit Jahren schon im Web hypt
ist die These dass man findt
alles wieder, weils im Netz bleibt
und Daten nie verloren sind.

Jedoch das Web gleicht einem Schubfach
Jeder wirft dort seins hinein

und denkt dann das vor allem sein Sach
die Wichtigste von Allen sei.

Googeln scheint mir oft wie Wihlen
zwischen Krimeln, Keks und Altpapier
Gereizt und teils mit Zorngefiihlen
endet das Gedicht schon hier.



BARON VON FEDER

»In unruhigen Zeiten*“

Manchmal winscht man sich einen Hochsitz, von dem aus man
die Bewegungsrichtungen des unruhigen Zeitgeschehens
aufmerksam beobachten kann. Ein Jdagerhochsitz ist einem
Elfenbeinturm sicherlich vorzuziehen. Ein Gutshof mit
erdverbundener Landarbeit, Gebdude erhaltender
Hausmeisterarbeiten sowie praktiziertes Wissen lber
Nachhaltigkeit und Gesundheit von Mensch und Tier, die auf
ddem Gutshof leben, ware ein sehr schoner Traum. Warum
aber kann man diesen Traum nicht einfach so Teben? Kann
denn so etwas nicht mit einfachen Mitteln gehen? Was droht
denn wirklich, was fihlt sich nur als Drohung an? Wenn die
Militdre mandvern, ist immer eine Drohung in der Luft.
Wenn Leute unken, in Zeiten des pandemischen Virusses
Corona werde alles noch viel Schlimmer kommen, so liegt
von Seiten des Staates eine Drohung vor oder eine Warnung,
worauf man sich einstellen sollte. Beides ist zu ungenau,
um sich ein klares Bild zu verschaffen. Man kommt sich vor
wie ein Seefahrer, der unbekanntes Land entdeckt, aber nur
einen Kistenabschnitt kartographiert. Das Inland bleibt
ihm voll und ganz verschlossen - ein weiRer Fleck auf den
Landkarten. (Da fallt mir auf: Wo gibt es eigentlich alte
Atlanten, die noch weilRe Flecken zeigen?)

In unruhige Zeiten Ruhe zu bringen schaffte in den letzten
Monaten nur das Virus Corona, welches libersetzt ,Krone*
heilfRt und somit dem Menschen als Krone der Schopfung
zeigt, dass er bei der Umsetzung seiner profitorientierten
Pldane auf Hindernisse stoRt, mit denen er nicht rechnen
konnte. Das sind sie sogenannten Unwdgbarkeiten im Laufe

der Geschichte. Wenn sie dem Guten dienen, heillen sie



,Zeichen Gottes®, sonst sind gelten sie als Ankiindigung

einer Nemesis (strafende Gerechtigkeit)

Ein ganz besonderer Hochsitz zum Uberblicken der Krafte
und Bewegungsrichtungen ist die seit 2016 vorhersehbare
Forcierung der Ausbildung und der Erweiterung des
Personalbestandes im Katastrophenschutz und bei der
Zivilverteidigung. Der Vorhersehbarkeit folgte die
Wahrnehmbarkeit: Alle Bundeslander halten
weiterbilduhngskurse und Grundausbildungskurse fiir Helfer
im Katastrophenschutz bereit sowie Moglichkeiten,
ehrenamtlich, hautamtlich oder Nebenberuflich eingesetzt
zu werden - in jedem Fall aber mit der Moglichkeit einer
,2Aufwandsentschadigung“, die bei Ehrenamtlern nicht auf
etwaige Hartz-Vier-Almosen angerechnet werden. Sollte es
dennoch zum AuBersten kommen, hat man eine gewisse
Unabkdémmlichkeits-Stellung, und sollte es nicht zum

AuRersten kommen, kénnen auch Hartz-Vier-Opfer eine sonst

drohende Sozialkatastrophe vermeiden.
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»Fahrradklingeln, Kornblumenbldaue und Klatschmohnrote*

Liebe Leserinnen, liebe Leser, an Tagen wie diesen ist das
Gluck unverschamt groR fir Mduse. Die Flichse dbsen im
Brombeergestripp, wir Katzen streifen durch Wiesen. Aber
wir sind grofRzigig heute. Wenn es zu anstrengend wird,
winken wir ab. Schiet, soll’n se, denken wir und die Mduse
konnen unsere GroRmitigkeit kaum fassen. Selbst Bussarde
und Milane finden die Mihe um kleine Mdause zu anstrengend.
Sie wollen richtig groRe Karnickel. Ein Karnickel und die
Schar ist gesattigt. Das wiinscht sich auch der
Blirgermeister von Menschhagen: Eine Gulaschkanone fiir das
Dorf, und alle sind satt und zufrieden. Ruhe kehrt in die
Gemiter ein und niemand bendtigt ein Auto, um rasend
schnell von A nach B zu kommen. Innerlich jubelnd denken
die Menschen: Um nach B zu gelangen, brauche ich eine
Stunde. Eine Stunde Fahrrad ist Arbeitszeit und zugleich
Entspannung fir Seele, Verdauung und Geist. Wenn was ist,
k1ingelt man kurz, muss aber kein unkontrolliertes
hysterisches Hupkonzert verursachen. Ruhig wird es, wenn
weniger Katzen von egoistischen Automobilisten liberfahren
werden. Es soll sogar Fahrer geben, die extra
beschleunigen, wenn unsereins in schwarzem Pelz die Strale
von links nach rechts uberquert. ,,Von 1links nach rechts
bringt‘s was Schlechts - von rechts nach Tinks: Glick
bringt‘s®“, sagen sie und denken, schwarze Katzen hatten
kausale Wirkungen auf die Bewertbarkeit des Geschehens. So
ein Quatsch. Der Spruch ist ja nicht mal als Orakel fur
gesellschaftliche Entwicklungen gut. Wir koénnen den
Rechtsruck nicht beenden, indem wir Uber die StralRe gehen.

Macht Ihr das man. Wir schnurren dann dankbar.

Gegeben zu Weimar, Ende Juni 2020
Monsieur Schnurr-Miezerich, auBerordentliches und

bevol Imachtigtes Maskottchen



APROPOSIA

Rio Reiser geb. 1950 Berlin gest. 1996 in Fresenagen.
Sdnger und Texter der Band Ton, Steine, Scherben.
Songthemen kamen aus dem Spektrum der politisch auch
radikal aktiven Tinken Szene der BRD in den 70er Jahren

(https://www.youtube.com/watch?v=vyg5BI4IMEo)

Blinder Passagier (Rio Reiser)

Rio Reisser 1987

Blinder Passagier
Das Ziel unsrer Reise 1ist nicht weit von hier
37 Tage auf hoher See
Zwischen Jedermanns- und Niemandsland
Und ewigem Schnee
Wir ham genug zu essen
Genug Schnaps und Brot
Doch die Mannschaft ist mide
Und der Steuermann tot
Und niemand weill genau
Wohin die Reise geht
Jeder weiR, dass alles in den Sternen steht
Doch Sterne leuchten schon seit Tagen nicht mehr
Nur der Kapt'n strahlt

Doch der Himmer bleibt Teer

Blinder Passagier
Ich weilR, was ich weil}
Doch 1ich sag's nur dir
Blinder Passagier
Das Ziel uns'rer Reise ist nicht weit von hier
Das Ruder ist gebrochen und keiner weil
Ob 'n Funker an Bord ist
Wie der Notruf heilt
War's nicht SDI oder CIA


https://www.youtube.com/watch?v=vyg5BI4IMEo

Oder SAVE OUR MONEY
Oder USA
Ist jetzt alles zu friih
Oder alles zu spat
Und niemand weil
Wohin der Wind uns weht
Bringt uns dieser Dampfer {ibern grolRen Teich
Oder saufen wir ab

Und sterben reich

Blinder Passagier
Ich weilR, was ich weil}
Doch ich sag's nur dir
Blinder Passagier
Das Ziel uns'rer Reise ist nicht weit von hier
Und backbord
Backbord is'n Riesenleck
Und der Obermaat weilR es
Doch es schert ihn 'n Dreck
Und niemand schreit: "Macht die Boote klar!"
Es ist ja nur eins fir den Kdpt'n da
Die Ratten
Die hatten einst alles im Griff
Doch die Ratten verlassen das sinkende Schiff
Und es dauert nicht mehr lang
Und es ist alles vorbei
Doch niemand denkt hier an Meuterei

Alles Liige!

Blinder Passagier
Das Ziel unsrer Reise ist nicht weit von hier
37 Tage auf hoher See
Zwischen Jedermanns- und Niemandsland

Und ewigem Schnee



Wir ham genug zu essen

Genug Schnaps und Brot

Doch die Mannschaft ist mide

Und der Steuermann tot

Und niemand weill genau

Wohin die Reise geht

Jeder weiR, dass alles in den Sternen steht
Doch Sterne leuchten schon seit Tagen nicht mehr

Nur der Kdpt'n strahlt

Doch der Himmel bleibt Teer

Blinder Passagier
Das Ziel uns'rer Reise ist nicht weit von hier
Nicht weit

Von hier



FEUILLETON-REZENSION

,Der Themenspiegel*

Irgendwo war mal ein politischer Gefangener, dem sie aus
der Morgenzeitung alles rausgeschnitten hatten, woraus der
Gefangene Riickschlisse auf die tatsdchlichen Gegebenheiten
ziehen konnte. Denn was ihm zu Lesen librig gelassen wurde,
empfand der Gefangene als Lige. Mit dieser Zeitung, die
sie ihm gaben, wuchs die Zahl der heraus geschnittenen
Textstellen. Durch die Mottenldcher im grauen Vorhang der
Propaganda fingerten sich die Lichtstrahlen der Wahrheit.
Sie sagten: ,Die Fakten kennen wir auch nicht, aber wir
erkennen, was nicht stimmen kann.“ Da dachte der
Gefangene: , Jede Aussage lasst immer etwas weg, was sie
nicht aussagt.* Mide gdhnte die Philosophie.

Welche Informationen kann man aus einer weglassenden
Zeitung entnehmen? Dem Gefangenen wurden alle
Informationen aus der Zeitung weggeschnitten, die ihn in
seiner Einstellung hatten bestatigen koénnen. Drin gelassen
in der Zeitung hatte ,Das Regime“ in der Persona seiner
zustdndigen Aufsichtsbehdrden nur die eigenen Lobhudeleien
und Selbstbeweihraucherungen. Das war ein noch ziemlich
plumpes Informationsblasenmanagement, welches dem
politischen Gefangenen im Orte Irgendwo zu der Zeit
Irgendwann zugemutet wurde. Immerhin konnte er auch in
Gefangenschaft wahrnehmen, dass sich im Lager auch
Kriegsgefangene befanden. Ohne mit ihnen sprechen zu
konnen, konnte der Gefangene aber die Beobachtungen der
Kriegsgefangenen mit den weggelassenen Stellen der Zeitung
vergleichen. Je mehr die Zeitung weglieB, desto mehr ahnte
der Gefangene, dass die Amis von Westen und die Russen von
Osten immer dichter an die Reichshauptstadt geriickt waren.

Anekdoten sagen, dass es sich bei dem Gefangenen um den



aus Hamburg stammenden KPD-Politiker Ernst Thalmann
handelte.

Heutzutage brauchen Propagandisten, Manipulateure und
Ideologen keine Zensurbehorde mehr. Heute reichen:
Multiplikatoren und Follower. Follower sind sozusagen die
Nachfolger der Multiplikatoren, die es zu Anfang des
Internets gab, wo Webseitenbetreiber aus Mangel an
selbstrecherchierten Geschichten Pressemitteilungen von
Vereinen, Verbdnden, Unternehmern oder Kiinstlern ungeprift
tbernahmen. ,Hofberichterstattung“ war das. Die
Themenvielfalt begann ziemlich schnell zurick zu gehen,
wie der Schnee in Alpen, das Eis an den Polen, der Wald,
wenn die Firma TESLA Platz fur eine Autofabrik braucht
oder Dorfer, wenn die Braunkohlebagger ihre Schaufeln an
den Gemarkungsgrenzen anzusetzen beginnen.
Multiplikatoren hieRen bei Kritikern Nachplapperer; bei
Followern sind Bezeichnung und Kritikbegriff ein und
dasselbe Wort: Follower. Jemandem zu folgen, sollte das
deutsche Beispiel zu denken geben. Fiihrer befiehl, wir
folgen dir. Campaign, rufe auf - wir unterschreiben jede
Petition, auch die, die nur Eure Eigeninteressen
widerspiegeln.

In den sozialen Medien findet fast jeder Schmitt genug
Leute, die mitten mit, mit dem Schmitt ziehen wollen,
wohin auch immer. Kennen Sie das schoéne Liedchen von Kurt
Tucholsky: ,,Und denn alle wieder mit, mitten Schmitt
mitten mit, und denn alle wieder mit, mitten Schmitt‘?
Frilher hatte nur der was zu sagen, der entweder Experte
war oder Verantwortungstrager. So begriuRenswert das Recht
auf MeinungsduRerung ist: Fur das, was man sagen will,
braucht man eine gewisse Kompetenz. Die Polit-Praktikanten
der AfD zum Beispiel haben keine gesellschaftliche

Kompetenz und sollten solange die Klappe halten, bis sie



fachliches Wissen erworben haben. Ein Student im ersten
Semester kann auch nicht die Tatsache, dass er den
Professor nicht versteht, dazu heranziehen, dieses
Unverstandnis als Fehler des Professors darzustellen.
(,Der Prof. ist ungeeignet fir sein Fachgebiet, denn er
redet unverstandlich®)

Womit das Thema Corona erreicht wdre. Es sagen viele
etwas: Virologen duBern sich zum Forschungsstand,
Gesundheitsbehdrden haben 6ffentliche-rechtliche Auftrage
und missen nun MaRnahmen ersinnen, die helfen, das ein
Gleichungssystem mit sieben Unbekannten kein Unheil
anrichtet. Das Problem: Die MaRnahmen missen eventuell
schneller da sein als das Gleichungssystem gelost ist. Da
ist ein bisschen ,,Glicksspiel” mit dabei. Bei einer nicht
streng mathematischen Stichprobe zeigte sich signifikant
hdaufig, dass These A und These B gar nicht den gleichen
Aspekt eines komplexen Zustands betrafen, sondern
verschiedene. Was aber blieb bei Informationswilligen
hdangen: einer sagt so, der andere so, und keiner sieht
mehr durch. (siehe hierzu ,,Gesprdch mit einer

nachrechnenden Leserin®)

Entweder ist eine Nichterforschung auf dem Niveau
heillosen Geschnatters verantwortungsloser Wahnsinn, oder
der Wahnsinn hat Methode, und diese Methode heiRt wie
immer und auch am Beispiel der herausgeschnittenen
Informationen in der Zeitung, die der Gefangene lesen
durfte, Manipulation. Manipulation hat durch die
Vorarbeiten von Kommunikationswissenschaften, PR-
Journalismus, Kampagnenjournalismus nun in den
Moglichkeiten der Sozialen Medien eine Wirkungsmoglichkeit
erreicht, die selbst das friher hilfreiche Lesen zwischen
den Zeilen erschwert. Es hilft nichts:

Um Manipulationsabsichten zu erkennen, muss man Texte



auseinander nehmen. Kommt Wertung und Behauptung samt
HandTungsaufforderung ohne Herleitung durch den Text
daher, dann erkennen Sie meistens eine Kampagne, welche
sie auffordert, jetzt zu spenden, weil die Regierung eine
unverantwortliche Entscheidung getroffen hat, die das
Gemeinwohl gefdhrdet. So oder dhnlich klingen diese Sdtze,

und jetzt wollen Sie zu Recht Beispiele lesen:

Campact 30.5.2020:

Schweinehaltung in engen Kastenstanden - das 1ist
Tierqualerei. Agrarministerin Julia Klockner will die
furchtbaren Gitter-Boxen fiir weitere 17 (!) Jahre
erlauben. Die Grinen konnen das im Bundesrat verhindern -
leider denken sie aber uUber einen schlechten Kompromiss
nach. Bitte unterzeichnen Sie jetzt unseren Appell! Die
Oko-Partei darf nicht still und heimlich weiteres Tierleid
ermoglichen.

Lobbycontrol 28.5.2020

Wir haben eine Chance, Merkel und Altmaier jetzt zum
Ziehen der Notbremse zu bewegen. Denn auch innerhalb der
Bundesregierung rumort es. Und sogar innerhalb des
traditionell besonders autofreundlichen Kanzleramts macht
sich Unbehagen breit: Das Kuscheln mit der Lieblingslobby
konnte eine Grenze uberschreiten, die besser unangetastet
bliebe. Sagen wir es klar und deutlich: Ja, die Grenze ist
liberschritten!



FEUILLETON-KULTURBETRIEBLICHES

,,Fahrendes Volk in herrlicher Landschaft

Kulturelle Trdume in dieser vor Sorgen teils schlaflosen
Zeit scheinen paradox zu sein. Die Kinstlergruppe
Simsalart hat trotzdem kulturelle Traume, welche 1in
Passentin spielen. Passentin liegt in einer herzerwarmend
schonen eiszeitlich geprdgten hlgeligen Landschaft.
Passentin liegt irgendwo zwischen dem hexenberiichtigten
Penzlin und dem schliemannbekannten Ankershagen. Aus der
Perspektive der Milane, die sich bisweilen in der Thermik
uber Passentin wiegen, ist der Ort wahrscheinlich am
Besten zwischen anderen geografischen Punkten
lokalisierbar.

Hier arbeiten Kinstler des Vereins Simsalart an ihrem
Traum: Musik, Malerei, Literaturlesungen. Und dann wie
fahrendes Volk mit dem Programm lbers Land zu fahren und
auf Campingplatzen, Dorfwiesen oder Flohmdarkten als Verein
der fahrenden Kunst tdtig zu werden.

Dabei steht Simsalart noch ziemlich am Anfang, quasi 1in
der ,,Zusammenraufphase®“. Vom Wunsch nach einem Tangen Atem

sind sie dort jedenfalls alle beseelt.



	Arg muss sich der Bauer quälen
	Worte: Aus der Zeit des Weise: Bauernkrieges um 1525 Kategorie: Arbeiterlieder / Kampflieder
	1. Strophe:
	Arg muss sich der Bauer quälen, nagt nur noch am Hungerstuch, haust beim Vieh in finsteren Ställen, Bauer sein, das ist sein Fluch.
	2. Strophe:
	Seht all die Wunden, da hilft kein Klagen, lasst sie uns schlagen, die uns geschunden. Hey, wer litt noch nicht genug? Hey, wer litt noch nicht genug?
	3. Strophe:
	Meine beiden kranken Kinder starben Hungers durch den Herrn. Seine Söldner kamen plündern, ach, kein Unheil blieb uns fern.
	4. Strophe:
	Drücken uns Schulden, schimpft man uns träge, müssen wir Schläge auch noch erdulden, darum kämpf ich hart und gern. darum kämpf ich hart und gern.
	5. Strophe:
	Lange schon vor Morgengrauen schuftest du als Bauersmann. Kannst dir keine Hütte bauen, strengst du dich auch noch so an. Land und Frucht sind unser dann. Land und Frucht sind unser dann.
	6. Strophe:
	Fegt von den Bergen Zwingburg und Ritter, solch ein Gewitter schlägt alle Schergen, Land und Frucht sind unser dann. Land und Frucht sind unser dann.

	Blinder Passagier (Rio Reiser)



